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FKıne reine FEhe ist in der ege  er fruchtbare Got;-

tesgarten, in dem die Lilie der Jungfräulichkeit ständig
e€Uue Blüten treıbt. Die Kltern, die in ihrer eigenen Ju-
gend iIreu ihre Unschuld gehütet haben un:! ıIn der FEhe
nıiıchts Unheiliges dulden, empfangen ogit VOo  u ott den
Lohn, daß eines der mehrere iıhrer Kinder ihr SaNZES
Leben in gottigeweihter Jungfräulichkeit verbringen, sSeEe1

1m Priestertum un Ordensstand, sel als „Lilien des
Feldes‘‘ in der Welt

Und E
Von 1ierens

(Schluß.)
I1

Was eıstet u  z die Eucharıstie für das Leben ım
Xı m.? DDas indiviıiduelle ( adenleben des einzelnen

wird durch sS1ıe nıcht erstmals geschenkt. Das geschieht
durch die Taufe. Die Kucharistie SEeIZz VOTAaUS. Wie die
körperliche Nahrung, die er einzelne sich nımmt,
nıcht den ersten Ursprung sSEeINES Lebens, sondern des-
SC  e Krhaltung un Entfaltung bewirkt, annn uch das
unter dem Symbol der Nahrung eingesetzte Sakrament
1ür das übernatürliche Leben normalerweıse 1Ur Erhal-
Lung un Wachstum, nıicht Ursprung, bewirken. Sonst
bewirkte 71a etwas anderes, als anzelgt. Als Sakra-
ment der Le endigen SEeiz 1m Kmpfänger die rechte
Disposition un den Kmpfang des Sakramentes der Wiıe-
dergeburt (1 Kor 12 VOTaUs. „Probet autem se1psum
OoOmMOoO el S1IC. de PANE illo edat‘® (1 Kor 1: 28) Wenn
Paulus Kph i schreibt: „Nemo enım uUuNnNqUam Carnem
SUuamı dio habuıt, sed nutrıt el fovet Calll, sıcut et ATI-
stus ecclesiam, quıa membra COrporIis e1Ius de

eius el de ossıbus e1us’‘, So hat mıt diesem
nutrire et lovere Nn  u den KEinfiuß beschrieben, den das
siıgnum sacramentale als den Einfluß des XI eucharı-
sticum qut das C X1 895 anzeıgt. Das Konzil [0)81 TIrient
belehrt uns ber dıese Wirksamkeit (s Dz 879)
„ SUM autem voluiıt (Salvator noster) sacramentum hoc

ucharistiae) tam ua spirıtualem anımarum cibum
Mt 26, 26), qUuO antur et confortentur viventes ıta

ıllıus, quı dixit ‚Qui1 manducat el 1pse vıvet propter(  (
me (Joh 6, 98), et tamquam andıdotum, qUO Liiberemur
Culpis quotidianIis et peccatıs mortaliıbus PFacSer VCINUFr.,
Pignus praeterea id eSSe voluıt uturae nosirae glor1ae et
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symbolum unıus illius COTL-perpetuae {elicitatis, deoqrporı1s, CU1luUSs ıpse Capu (1 11, 3“ Kph d, 23) exsistit,
Culque 1800 tamquam membra arctissıma fidei; spel et Ca-
rıtatıs cConnexione adstrıctos SSC voluıt, ut idipsum
diceremus NC essent 1n nobıs schismata:‘“ (cf Kor 1,
Außer ihrer Nährkrait besıtzt die Euchariıstie Iso AUC
noch eil- un Schutzwirku eignet T ine gewisse
Rechtswirkung, indem sS1e P{and uUunNnseTer zukünitigen
Glorie ist Sıie wird bezeichnet als Symbol der Kınheit im
(5. Xi IN., und als Einheitsband werden die drei göttlichen
ugenden angegeben, die nıcht Ur sakramentale Wır-
kungen sind, sondern uch der ethischen Ordnung
gehören.

Die Kinwirkung ist ihrer Wirkun sSWeIse ach sowohl
objektiv als uch subjektiv. Nicht 1e Signilikation, die
INa 1n den (zestalten der ihrer ntstehungsweıse will-
kürliıch sucht, entspricht eigentlich sakramentale Wir-
kungswelse. Nur die Bedeutung, die Von Christus selbst
qals eigentliches sakramentales Zeichen estimmt‘ wurde,
annn die Wirksamkeıit operato haben; enn NAUur
vOIN göttlichen Urheber der Sakramente kann mıt einem
außeren Zeichen die innere Gnadenwirksamkeit
operato verbunden werden. Das VOo  - TI1ISLUS bestimmte
außere Zeichen der Euchariıstıe deutet d daß unter den
Gestalten VOonmn rot un Weıin der wahre e1ıb und das
wahre Jut des Herrn als uUunNnsere Seelennahrung enthalten
sel. Als res. prımarla sacramentı ist damıt zweiılellos das
COFrDUS Christi hysıcum bezeichnet. Das sakramentale
Zeichen bringt uch die Wirkung des X1 au{f diıe
Seele ZUuU Ausdruck. Diese Wırkung hinwieder ist

ch innigeres Verwachsen der einzelnen mıt demle1lI11. und damıt Wachstum des (3 X1 INn. selbst 1n sS@1-
Nner Vollkommenheıiıt. Deswegen haben uch die Schola-
stiker die Ansıcht des heıilı Augustinus von der duplex
res hulus sacrament], et gebilligt, der
heiliıge 1homas dist A, sol un

6, ach dem Beispiel prlans (Ep 63, 13) 1n der
eın den „effectus hulusBeimischung des W assers ZU

sacramenti‘, nämlich die Vereinigung des christlichen
Volkes mıiıt Christus versinnbildet sieht Die oppelte
Wirkun un zugleic die Ordnung der Signilikationen
und Wir UuNgCH ibt der .heilige Thomas ın dem OPUS-
culum de artiıculıs fide1 et sacramentis eccles1iae, dem die
Lehre des decretum r Armenıiıs entnommen ist (Dz
698) „LKffiectus autem 1US sacrament]ı duplex es(T,
Iu Pprımus consıstit 1ın 1psa consecratione sacramentı
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Alius vero - eeChus huius sacramenti. quem In . anıma
digne sumentis facıt, est adunatıo hominıs ad hrı-
stum O Et _ quıia peTr gratiam OMO Christo InCorpora-
tur et membrIıs 1USs unıtur, dignum est, quod hoc Ta-
mentum umentibus digne gratia augeatur. S1IC igıtur 1n
hoc sacramento est aliıquıd, quod est sacramentum tan-
LUum, 1psa specles panıs el V1in]l, et alıquid, quod est rTESs

et sacramentum, COrDUS Christi 9 el aliquid,
quod est Lres tantum, unıtas COTrDOrIS mysticı, i1d est
eccles1ae, qUaNn hoc sacramentum el signıMicat et causat.“
Die ENSC Beziehung des etzten Ghliedes dieser Wırksam-
keıt miıt dem individuellen Heıle kennzeichnet der Satz
der theologica 3 d « 3) Res autem hu1us
sacrament]ı est unıtas CorporIı1s mYystıcı, sıne qua 110

potest ESSC salus.
Das Subjekt, dem sıch die Wirkungen zeıgen, ıst

zunächst die Seele, annn aber uch der e1ıb des Kmp-
jängers. Am Empfänger des Sakramentes sehen die Ver-
aänderungen VOTLTr sıch, die zugleich uch Vervollkomm-
NUung des e Ä1l 1088 SIN  d. Der heilige Ihomas zahlt Tel
ftectus auf, VOoO  — denen der erste prımär ist, während
die beiden anderen als sekundäre AUS dem ersten folgen:

Convers1o0 hominıs iın Chrıstum; augmentum ırtu-
Lum; restauratio deperditorum: „Proprıus effectus
hunlus sacramentı est CONVvVers1o0 hominIıs in Chrıistum, ut
dieat Cu apostolo G(al 2 20) ‚V1ivo C9O, 1am 1O C9O,
vivıt ecIro in me Christus’; el ad hoc SEqUUNLUFC duo effecC-
{us augmentum spirıtualıs quantitatıs in augmento virtu-
Lum et restauratıo deperditorum in remissione venlalıum
vel reparatıone CWHIUSCUNqUC eieCcCLus praecedentis“(4 dist d sol 1)

Die Väter haben dıe Tatsache uUunNseTer Umwandlung
1n Christus klar ausgesprochen und iıhr W esen ein1ger-
maßen bestimmt. Augustinus berichtet 1n den Con{iess1i0-
165 7 10, 16) die orte des Herrn, die innerlich VelI-
ahm Cibus SUu grandıum, cCresce et manducabıs
Nec tu in te mutabıs sicut cıbum Carnıls Luae, sed tu
mutaberiıs in Leo der Große sagt (Sermo 63, { Non
alıud agıt particıpatio CorporI1s et Sanguln1s Chriıstı,
ut in 1d, quod sumımus, Lranseamus, el in qUO commortul
el consepultı et conresuscıtatı 9 1psum per omn1]1a
el spirıtu el arne gestemus.

Unter Beachtung des sS1ignum sacramentale können
WIT diese mwandlun noch eLWAaS näher bestimmen.
Jede Ernährung ist eın Assimilationsprozeßh, durch den
das jedere dem Höheren sich angleicht un mıt sich
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vereinigt. In dem analogen Vorgang der heiligen Kommu-
102 gibt keine der beiden Substanzen ihre Selbständig-
keıt aul, da beide Personen bleiben. Dıie Vereinigung
annn Iso ANUur eine ' akzıdentelle se1IN. Wenn uch 1er
das Niedere dem Höheren assımıliert werden soll, mu ß
der Ernährte dem Ernährer verähnlicht werden. Zugleich
akzıdentelle Vereimigung un Verähnlichung mıiıt ott
un dem Gottmenschen ist die heiligmachende (made
samt den mıt ihr verbundenen Tugendhabitus un (Ga-
ben An dıe heiligmachende (nade als die hauptsächlich-
sakramentale Wirkung können sich die weıteren mehr
onkreten Züge der Verähnlichung mıiıt dem (10ttmen-
schen anreıhen: en un Gnadenhilfen; die unsere
seelische un körperliche Beschaffienheıt weıterer qk-
zidenteller Ähnlichkeit mıt dem Gottmenschen umgestal-
ten

Als augmentum verleiht die Kucharıstie das Wachs-
Lum, die Kräftigung un Entfaltung des übernatürlichen
Lebens, wI1e analog die körperliche Nahrung eım
heranwachsenden Menschen eistet Denn der Mensch als
Pılger ist 1MmM Stadıum der Entwicklung. Iustorum autem
semıiıta quası Iux splendens procedit et erescıt ad
perfectam 1em (SPr 4, 18) Es ist be1 diesem Wac stum
nıcht sehr denken die Vermehrung der Krait
ZUuU Kamp{i ach außen, W1€e bel der Firmung, sondern
a Steigerung der inneren Lebenskrait durch intensıvere
Verbindung mıt Chrıstus (s ad 1) ‚Wer
die sakramentale Speise sıch nımmt, wird 1n höherem
Maße der Wurzelkraft un Fettigkeit des Ölbaumes teil-
nafitıg, aul den aufgepiropit wurde (Röm 11, 17) Miıt
dem Zunehmen dieser inneren Vereinigung ist das
W achstum der theologischen Tugend der Liehe CNg
verbunden, daß die Vermehrung dieser soz1al wicht1ig-
sten Tugend einfachhın der (Gradmesser für die Stärke
der Vereinigung mıt Christus ist In dieser unmittelbaren
Hinordnung aui die volikommenere Lauebe erweiıist sich
die Eucharistie als Sakrament der Vollkommenheiıt.
„Heliqua Sacramenta vivorum non ordinantur pCr
prımo el directe ad nutriendam carıtatem propter solam
malorem perfectionem e1luUs maloremque unıonem EWr
Christo, sed ordinantur ad speclales effiectus propter
U0UOS contferunt speclallıa quxılia el alıquod augmentum
gratiae, al erIro hoc sacramentum pCr prımo ordinatur
ad perficiendam unionem CUu. Christo el Cu COTrDOIC
e1lus‘“ Duarez, dis sect d 3) Wiederum wird
siıchtbar, daß die irkung der KEucharistie 1m einzelnen
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zugleich ein Erstarken un Wachsen der Gemeinschaft
mıt Chrıstus und uch der Christen unter sıch ist.

Der effectus reparationıs wird VOoOIIl den Vätern häu-
1g erwähnt. Das X1 physicum hat während seines
Erdenlebens beständig die ast und das e1id der Er-
Jösung getragen. Ks ist DUr entsprechend, WEl uch
als Corpus eucharisticum siıch unablässıg Wiederher-
stellung dessen bemüht, Was WITr durch die Sünde VCI-
loren en So sagt Gregor VO.  b Nyssa (Oratio cat. &:

MG 495, 94) „Quomodo enım quı veneNuIn sumpserunt ®

al10 medicamento extinguun V1Im, qUaC aftert interıtum,
ıta Cu gustaverımus, quod nostram solvıt atuU-

raln, LTUTrSUuS NECESSC est, ut OPUS habeamus C qUO
cogıt concıliat 1 quod erat dissolutum, ut Cu. intra
1105 fuerıt hoc salutare medicamentum, venenı damnum,
quod Corporı Tuerat indıtum, pCI contrarıam repellat
affectionem. Quid hOocC CTrSO est? Nihil alıud QUaLLı illud
COTrPUS, quod et morte ostensum fuıt eESSC potent]1us el
nostrae vıtae fuıt inıtium.“ Bel der Erklärung der rot-
bıtte des Vaterunsers heben die Väter, die heilıge
Kommunion als cotidiana medicma bezeichnen. SO
sagt Augustinus (Ep 3 (C‚eterum peccata S1 an
NO sunt, ut excommunicandus quısque iudicetur, NO

cotidiana medicıma dominıcı COrpOrIS SCDAa-
FA Petrus Chrysologus beweıst die Heilkrait des
eucharistischen Leibes des Herrn mıt einem IMNeN-

tum minore qad malus, indem ıhn vergleic mıt
dem aum des Gewandes, dessen Berührung das blut-
Nüssige Weıb heilte Sermo 34) Audiant christianı, quı1
cotidie COrDUS Christı attıngunt, qUAMNAIN de 1PSO COI-

POTC SUMETEC possunt medicınam, quando mulı:er oLlam
rapult de sola Christı timbrıa sanıtatem. Obschon (‚as-
s]ıan stiren ste Bewahrung der Keuschheit in der Zeıt
VOTr dem mpfang der heilıgen Kommunion fordert,
wıll doch nıicht, daß eine ganz unverschuldete und
unfreiwillige Pollution VOoO  ‚an der heili Kommunl1on
iernhalte, die caelestis remedil icına nennt. Am
meısten bedartf der gefallene Mensch der geistlichen Me-

SIe 1n der heılı
dizın die Virulenz des Gliedergesetzes. Er findet

Kommunilon. „l quU1s agestuat‘‘,
Jo hom. al 261Chrysostomus

„hunc adeat fontem et ardorem emporet. Nam aestum
Iugat et adusta omn1a reirıgerat, NOn uae sSolls ar-
ore aestuant, sed qUaAC 1gnels sagıttis exusta sunt  ..

rıll VO  a Alexandrıen schließt seıne elehrungen ber
Joh 6, 73, 986): uare pıe apud te tatuas recte
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honesteqüe degere atque iıta euloglae particeps fias, CTre-
ens Ca 10  — mortıs solum, et1am morborum
nOostirorum depellendorum V1 pollere. Christus Nnım eX1-
Stiens 1n nobiıs sopıt saevientem ın nostrıs membrıs legem
et pıetatem 1in Deum exsuscıtat, perturbationes mortifi-
catl, delicta, in quıbus 9 nobıs NO  e 1m
poti1us ut aegrotos 5S4anans

putans, sed
Selbst die verlorene leibliche Inkorruptibilität wIird

dem Menschen wenigstens TUr das zukünftige Leben Ver-
bürgt. SO vollzieht siıch durch die Eucharistie nıcht 1LUF
eine seelische, sondern uch ine leibliche Angleichungdes Christen Christus ZUEF Herstellung der Zusammen-
gehöri keıt un Homogeneität, WI1e sS1e zwischen Hau
un: ;ledern herrschen soll Daran denkt der heiligeMärtyrer ]gnatius, W das i1ne Brot, das WITr bre-
hen DA NUAKOV AYAVATIAS, AVTIOOTOG TOU Un ATNOSaVELIV nenn

}Eph 20, In anschaulichen Ausführungen vergleichenEeENAUS Adıv aer. I, 2 2 Gregor VO  e} Nyssa Oratio
cat BL und Cyrull VOIL Alexandrien (In Jo 4, 73,
483) die göttliche Kraift, die im Entstehen der Nahrungdurch W achstum un 1n ihrer Angleichung den
menschlichen Or aNISMUS wirksam ist mıiıt derselben
göttliıchen Macht, 1e in Christus einen menschlichen Kör-
per mıt der Gottheit vereinigt und der Unsterblich-
keıt teilhaftig macht In alldem finden S1Ie annn Analo-gıen für das Eindringen der Unsterblichkeit in den
sich sterblichen eibh des Menschen, der die heilige Kom-
mun1ıon emplängt.

Neben der objektiven ist uch die subjektive un
ethische Wırkungsweise beachten. Der Fehler der
Protestanten besteht darın, daß S1e diese Wirkungsweiseals die einzige ansehen. Sie ist weder die einz1ge och
die wichtigste, ber wäre verkehrt, S1e übersehender LÜr unwichtig halten. Die atl Sakramente hatten
1LULX diese Wirksamkeit. Im Vergleich den ntl e_
scheinen S1e deswe dem heiligen Paulus qals iniirma
et elementa Gal 4, An sich und Tür ihre Zeıt
W sS1e ber gew1 VO  — hoher Bedeutung; sonst hätteGott S1e nicht eingesetzt un ZU Mittelpunkt eines VOoNn
ihm angeordneten Kultes emacht. Die nt! akramente
stehen uch hinsichtlich der subjektiven Wirksamkeit
den atl nıicht ach. Sie übertreffen S1Ee vielmehr och
Schönheit un Anziehu kraft Sie sind das gI‘O € Mittel
der göttlichen äda 0glk,  SS das vernüntiti Sinnenwesen
schrittweise in das erständnis seiner eheimnisse ein-
Zzuführen un für seine Absichten gewınnen. Das
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docere, movere, placere, wodurch die eistliche Bered-
samkeıt Eindruck macht, findet sich AUC im akrament.

Am mächti sten ist dieser Eindruck un: diese Wirk-
samkeıt In der ucharistie. Bei den ätern gibt der Ge-
danke die objektive Heili ung, die der Kommunikant

ontakt miıt dem euchariısti-durch den vorübergehenden
schen Leib des Herrn erfährt, zuweijlen den Grund ab
Tür ethische Motivierun« des chrıstlichen eiligkeits-
strebens. SO schreibt Dr Chrysostomus In M{t hom
82, 9 Cogita quantium conitira prodıtorem indigner1s et
contra COS, quı Christum cruciıfixerunt; aV ErgO,
{u 1pse FrCUuSs SIS COrpOrISs et San guılnıs Christi. 1 SACTUI
COFrDUS trucıdarunt, tu post tot beneficıa CH sordida
SUSCIPIS anıma. Ne enım satıs habuıt hominem fier],
alapıs caedıl, 1immo arl, sed se1psum cCommıiscet nobis-
Cu. 110  H fide tantum, sed 1psa 1105 COFrDUS SUUMmM (C(ON-
stituit. Quanta CTrgO purıtate oportet eu CSSC, quı hoc
rultur sacrıl1c10? jel häuliger und eindringlicher wird
ber die dauernde Verbindung mıt Christus, die Einsen-
kung in seiın - IN. geltend gemacht als eweggsrund für
eine dauernde Hıngabe den SaNZCH Christus, aup
un Glieder, un LÜr eın unablässıges treben nach
rößtmöglicher Verähnlichung' mıt dem Haupte. Schon

Paulus ist der Gedanke das k Xl {11. Nescitis

15on1am COrpOLa vestra membra sunt Christi? (1 Kor 6,
das stärkste Maotiıv ZULF Meidung der Unkeuschheit.

Irenäus (Adv haer. I, Z un Leo der Große (Sermo
63, /) beziehen diesen paulinischen ext aqusdrücklich
qu{f die Ekucharistie und nehmen ıhn ZU Fundament Tür
die Hoflinun auft eine Auferstehung, 1n der eib
gleich dem eıbe Christı verherrlicht se1ın wird. Cyrill
von Alexandrıen behandelt denselben Gedanken aUS-
tührlich und rückt den paulinischen ext CNg heran
Joh 6, (In Jo ( 74, 342) Concorporales
autem QUOLNAN modo factae sunt? Nempe eulogiae mystı-
Cae particıpatione honoratae NUum C factae sunt
COTPUS sıcut et UNUSqUISquUe sanctorum apostolorumı.
Alıoquin qUam ob Causam SUag, 1m mo omn1ıum membra
Sıcuti SUua, membra Christi nuncupaVvıt? S1iC enım ser1bit:
„Nescitis quon1am membra vesira membra sunt hri-
sti? Tollens erso membra Christi Lacıam membra INnerTre-
triıcıs? Absit!“ Sed Servator 1pSe: „Qui manducat IHNEaINn
carnem“, Inquit, er bıbıt INECUIMN sanguınem, 1in manet
et COO 1n illo‘® Joh 6, D6) Hic enım anımadvertere est
OpETAae pretium Christum 1O  — dicere dumtaxat 1n
bıs futurum secundum relationem quandam affectualem,
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sed el pCr participationem naturalem. Ut en1m, S1 quısindutam lgne sımul liquaverit, Nnum qu1dmbobus efflicit, ıta pCr COTrDOrIS Christi et pretios1iSan gu1lnN1s partıcıpatiıonem 1pse uldem In nobıis, 110S autem
FTUTrSUus 1n sSımul unımur. nım alıter vivificari
potest, quod natura SUu.  Q est cCorruptibile, UUa S1 DO-raliter unıtum sıt COrporIı e1us, quı secundum naturam
Suamn est vita, hoc est Unigenitl. Quod S1 me1s verbis DCI-suaderı te 110  — SINI1S, 1PSO Christo clamantı fidem adhibe:
„Amen, INnen 1C0O vobis, 1S1 manducaveritis Carnem
KFiıln hominis et bıberitis e1uUs sanguınem, NO habetitis VI-
tam 1n vobis“” (Joh 6, 94) Vgl eb  Q 13

Die iIruchtbarsten Anregungen gıbt ber das eucha-
ristische Symbol 1ür die christliche Eıinheit und Iıebe
In diesem Sinne wurde das Körner- un Beerensymbolseıt den altesten Zeıten in der Liturgie und In erbau-
licher ede un Schrift mıt besonderer orl1ebe un
rößtem Geschick gedeutet, Didache Q, 4, Aposto-ische Konstitutionen I 29: 3, GCyprıan Ep 63, 13; 69, D:

Augustinus, In Jo FL {L, L: 22 Z he]l vielen
Vor- un Frühscholastikern (v Geiselmann 41, 0, 108,
125 152 190 1m Decretum ratianı (De CONSECLNT.

mentatoren.
( 36), eım ombarden (4 dist. ( un seinen Kom-

Der alle überragende Meister ıIn der Auswertung des
sakramentalen Symbols Lür die Ethik, Tür die geistlicheFrucht; ist Augustinus. Hier reckt sıch dieser Riese 1n
seiner Sanzen Größe D  ° SO überragend ist das, Was

diesem Punkte N hat, daß seine HA übrıgeKucharistielehre davor verschwinden dro Die Pro-
testanten seıt Dorner und neuestens Lawson nahmen
davon Anlaß, dem großen Kirchenlehrer VOI Hıppo eine
ausschließlich symbolisch-spirituelle Auffassung der
Kucharistie zuzuschreiben. Wir haben diesen do 108154855
eschichtlichen Irrtum bereits widerlegt (0 f.)ahr bleibt aber, daß der ommunikant ach Augusti-

1US nicht durch rein passıve Haltung ZUFTC vollen Auswir-
kung der Kraft dieses Sakramentes gelan Die Linheit
un Liebe aller 1m C. X1 IN., qau{f die letztlich das Sakra-
ment hindrängt, annn hne Mitwirkung der einzelnen
nicht erreicht werden. Wenn Au ustinus schreibt (Sermo{ /) „Virtus, quae 1D1 intelligitur, uniıtas est  .. hegtın dem ihm eigenen Betonen des intelligere eın Her-
vorheben des menschlich-subjektiven Mitwirkens.  Überdie fides hinaus ordert be1l diesem Sakramente immer
wieder das intelligere und das esse velle als Vorausset-
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ZU  a für .dıe volle Auswirkung. ‚So sagt Sermo 292
38, 13292 Sanguls Domnı tul, SI UVIS, datus est PrO

te, S61 nolueris eCSSE, 1O  y est datus 19288 Sangu1s
Christı volentı est salus, nolentı supplicıum. Sermo 272

alıud videtur,I: Fides instructionem desiderat
aliud intelligıtur, un Sermo DDL Commendatur vobıls 1n
isto panc, quomodo unıtatem eDbDeals Numquid

ille de un  © tactus est?” Nonne multaenım panıs
erant T1lC1 grana? Sed antequam ad N venırent,
separata erant; u con]ıuncta sunt et post qUal-
dam contrıtionem. Im tractatus VIL ed. Oorın, 2 wird
die wendung ausführhlicher und SENAUCL gemacht: lam
brevıter nobıs insinuavıt apostolus, quıd hoc esset  ’  ° COL-

siderate illud dılı entius et vıdete, quomodo fiat Quo-
modo i1t panıs? Rrıturatur, mobhtur:; CONSPATSULG, 1n
coctura in ons arsura mundatur, coctiura firmatur. Ubır
rıtura vestra? acıı estis  a  ° 1psa tut 11 1e1UNNS, in
observation1ibus, 1n Vig1l11s, 1n eXOrCciSsmIl1s. Molebamin1ı,
uando exorcizabamınl. (‚onsparsura 110  — fit sine a  -

baptizatı estis. GCGoctura molestis est, sed utilıs. Quae est
enım coctura? Ignıs tentatiıonum, sine quıbus haec ıta
10  — est Sed quomodo est utilis? Vas figulı probat fornaxX
et homines 1ustos temptatıo tribulationiıs. Quomodo
autem de singulıs STranıs 1n LUIN congregatıs et quodam-
modo siıbımet Consparsıone commıizxtis fit NUuS panıs, sSIC
üt U COrDUS Christı concordıa carıtatıs. Quod autem
habet COrDUS Christı 1n Sranıs, hoc Sanguls 1n aCINIS: 1a

et vinum de exX1L, et quod 1n multıs singulatım
eral, 1n HU IL confluit et 1ıt NUuml Ergo el in Pallc et 1n
calıce sterıum est unıtatıs. In Jo ir 26, schreibt GF

Norunt ideles COFrDUS Christi s1 COFrDUS Christı eSS«C NO

negligant. Fiıant COrDUS Christz, S1 volunt viıvere de Spl-
rıtu Christı. De spirıtu Christı 10  m vivıt 1S1 COTrDUS hrı-
sti Inde est quod nobis apostolus Paulus
hunc CM. „ Unus panis”, inquit, ‚„„UNUIN COrDUS multı
Ssumus‘“ (1 Kor 10, sacramentum pietatis! S19-
1U unitatis! ViINCU cariıtatis! Quı vult vıvere, ha-j aA!
hbet ubı vıvalt, habet nde vıvat. Accedat, credat; INCOT-
poretlur, ut vivilicetur!

Die Innere Verflochtenheıit un wechselseitige Be-
dingtheıt der objektiven un subjektiven Wirkungsweıise
zeigt sich In Art, 1n der einige Väter die Brotbitte
des Vaterunsers klären Einerseıts ist die objektive
Wirkung Kommunion notwendig, mıt dem

X . 1n lebendiger Verbindung bleiben un der
ewigen Gloyie teilhaftıg werden:;: anderseıts sind die
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Todsünder von der Kıirche auszuschließen und vyom FKmMp-Jang der Kommunion iernzuhalten, und dadurch werden
SIE doch VO  s dem notwendigen Miıttel ZUu erbleiben
im C: Al IN. und ZUTC Erlangung der seligen Auferstehungausgeschlossen. Was ist tun, dieses außerste Un-
ück verhüten? Es bleibt UuUnNns das subjektiv wirkende

Mıttel des Gebetes. Wir mussen beten, nıcht durch Da-
zwıschenkunft einer schweren Sünde VoNn der COomMMUN10O
eirenn werden, vielmehr täglich würdig se1in,

OmmMUnNnIizZIleren. So sagt Cyprian (De dominica oratıone
6 18) Quando Crgo dicıt 1in aqeternum vıvere, S1 qu1sederıt de eiIuUs DPAaAnec 9 ıta contra timendum est el 'aln-
dum, dum uls abstentus separatur Christi COrDOTEremaneat ute, cComminante 1DSO et dicente: „Nisıederitis Carnem Fıiılun hominis et biıberitis sanguınem e1us,
1O  w habebitis vitam in vobıs.“ Et 1deo Nn nostrum,ıd est Christum, arı nobis cotidie petimus, ul quı In
Christo INaNnemMus el V1vimus, sanctıficatione e1IUSs et
COrpOore 1O  — recedamius. Bischof Chromatius VO  e Aquli-leja (c 388—407 schreibt in seinem Iractatus in +SI Mti 14, autem spirıtualiter nobis praeceptum
SSe debemus advertere, ut N} quotidianum pelamus,1d est
tıdie

nNnem ıllum caelestem el spirıtualem, YUCM QUO-medelam anımae et SPCHM aqeternae alutiıs 9CC1-
pimus, de QUO aıt ominus in FKvangelio: „Panıs caele-
stis Caro INCa est, qUam C9O dabo pro mundıi hu1lus vıta.“Et uncC CrsO Nn quotidie postulare l1ubemur, 1d estT,ut praestante Domini miser1icordia quotidieaccıpere, aliquo interveniente peCccato COrpore Do-
InN1ını SCDaremuUr.

Die zentralste Bedeutung der Kucharistie für Lebenun Einheit der Kirche iinden WIT schließlich 1m eucha-rıstischen pfer Das sacramentum ın fier1 ist zugleic.Opfer, und ZWAaTr eın mıt dem Kreuzesopfer wesentlichiıdentisches Opfer. Opfernde, Opfergabe un lerzwecksSınd 1n Kreuzesopfer un Meßo Ier dieselben.
Wert der Verdienste Christi ist Meßopfer eıngeschlos-SCH Christus verdient 1n ıhm N1ICcC ‚quis NEUE, ber
opiert seine erdienste dem Vater u{fs ecue LUr uns aul,un wırd die Quelle uUNseres Heiles u{is NeUe g-schenkt, ulis ecue eröffnet. Es vollzieht sıch ein Werk,1n iInnerer Gedrängtheit das N Heilswerk umfaßt
VoNn der Menschwerdun bıs ZUFTC Geistsendung und 1N-

Begnadung und mıt göttlicher Dynamik hin-
ZUL Verklärun und Erhöhung des SaNzZeN Arı-

stus, Haupt un hıe
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Christus als caput nd noster ' ist der Haupt-
handelnde (princı hs offerens Der stellvertretenden

1e Stellvertretung eım pier entspre-Genugtuung muß
chen, wenn W esen un Zweck des Opfers Kreuze
und In der heiligen Messe dieselben se1in sollen. In äahn-
hcher W eise, wW1€e be1ı der Süunde des ersten, sind bei der
Sühne des zweıten Adam die Willen aller Adamskinder
in der (Gesinnung un Intention ihres Hauptes ein-
geschlossen, daß die Folgen der Jat des Hauptes qautf
sS1e übergeh Somıit ist iede menschliche Kreatur 1m
Opferwillen Christı 1n der eiligen Messe eingeschlossen;
ob S16 wWel der nicht, billigt oder nicht sS1e ıst e1in-

schlossen durch den ıllen dessen, der T1SLUS ZSEaupt und Stellvertreter er Menschen machte.

F1SLUS, der Gottmensch, ist Les el sacramentum
eucharistiae un als solche pfergabe. Die unmittelbare
Wirkung der Konsekrationsworte ist das egenwärt1g-
werden des heiligen Leibes un Blutes des Herrn unter
den Gestalten VOo  — rot und Weın durch die Transsub-
stantıatıon. INa  — DU  an dieses W under als reproductio
der als adductio erklärt, 1n beiıden Fällen liegt eine weıit-
gehende Ähnlichkeıt mıt der Inkarnatıon VOTr. Beides ist
eine Umarmung und Annahme geschalfener Substanz ZU

eigenen eın des Gottessohn und ein hebevolles
Gegenwärtigwerden des Gottessohnes, durch das in
eigener, der unserenl WESEeENS> eichen Menschennatur
uns komm Sein sakramenta Holokaustum ist wen18g-
STteNSsS iın einer Beziehung, nämlich hinsichtlich der
endlichen Würdigkeıt der Person Christi, intensiıvp dıe
rößtmögliche Verherrlichung (ıjottes au{f en Cla-

Cıficavı te u terram und da T1ISLUS als cCapu und
ViICarıus noster iert, ıst zugleich extensiv das un1-
versalste Gotteslo D  Y und weıl sich tferner GCGhristus un in
ihm wieder die Schöpfung ott in Liebe schenkt
und gänzlich hingibt, ist der vollkommenste Dank, der
Vo  o der rde ZU. ater im Himmel emporsteigt. Der

Wert der Sühne Bıtte, der Kreuz den Hım-
mel mıiıt der rde versöhnte und uns Sündern die uld
des himmlischen Vaters wiederschenkte, legt uch 1m

derunblutigen eucharistischen Opfer. In ıhm WIr  d
Zuwendung der Früchte KEr-rang des Flehens

lösung och verstärkt, indem der allgemeinen noch
die besondere Zuwendung T1 die durch besondere Be-
zıehung ZUu einzelnen Meßopier bedingt ist. Schon der
ructus generalıs annn durch intenS1Veres Verwachsen

durch geistige dermıt dem mystischen Leihbe Christi,
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zugleich  körperliche un geıstige Gegenwart und Betei-
ligung Opfer iıne graduelle Steigerung eriahren hin-
sichtlich des ructus ımpetratorıus et pro ıt1atorıus,
durch Ministrieren und körperlich-geistige eteılıgung(„andächtiges Anhören‘‘) wahrscheinlich qaut den ructus
satıstactorius ausgedehnt werden, während der QUS der
Applikation erwachsende ructus speclalis der mınıste-
ralıs und der durch die Zelebration TÜr den Priester ent-
stehende ructus SpeCclaliıssımus SC  C personalıs alle rien
der Opferwirkung durch besondere Zuwendung
operato den Betreffenden vermiüittelt.

Der mystische Gnadenstrom, der sıch in die Sakra-
mente leßt, nımmt seinen Ausgang VO Leiden Christ1ı.
AÄAus der eıte Christi sSınd die Sakramente geilossen. Die
Kraft des Leidens Christi wirkt in iıhnen. Da 1U 1m
euchariıistischen Opfer dieselbe Quelle u1l1ls NEeEUu geschenkt
wird, un ulis eEue ihre Kraft entfaltet, muß
uch ulis CUue der mystische Gnmadenstrom VO  — Inr AausSs-
gehen und sich in alle Sakramente ergießen. Jedes MeDl-
Opfer ist e1in Pulsschlag, der das Iut des Herrn
durch das Aderwerk sSeINESs mystischen Leibes in dessen
Ghlieder hineintreıbt, das Leben AUusSs Christus und in
Christus wecken, Z erhalten un Ördern.

Die Art und ‚Weise, ın der die Kraft des Leldens
Chrıstı VO  - Kreuz- un Meßopfer her 1n die einzelnen
Sakramente einströmt, ist verschiıeden. In dıe anderen
Sakramente kommt S1e 108088 als intentionales, unvollkom-

Sein, ın die KEucharistie ber elangt die Quelle
selbst mıiıt der Fülle ihrer Kralit (S dıst

. sol. In der LEucharistie als dauerndem Sa-
krament ist uch diese lebendige Quelle dauernd VOTLI -
handen, und geht uch VOINl ihr dauernd die Krafit des
Leıdens Christi AQUS, die nıicht NUur durch dieses Sakra-
ment, sondern uch durch die anderen ıIn die Menschen-
seelen elangt.

Christus als L’esS el S acramenfum eucharıiıstiae ist uch
eine Manifestation seliner göttlichen dSendung un deren
Weitergabe un Entfaltung in der kirchlichen Jurisdik-
tion 1m weıtesten Sinne, ıIn ehr- un Hirtenamt. Der
eucharıstische CGChristus ist r’eS, Wirkung unmittel-
bar der Konsekration, mittelbar der otestas auctorıta-
tıva Dei in sacramenta, letztlich uch göttlichen en-
dungswillens, durch den die Menschwerdung seINES
Sohnes un se1ın Wiırken unNnserem Heile verordnete.
Er ist uch sacramentum, SacCTrum sıgnum des
LC  — göttlichen endungs- un Heilswillens. Christus aßt
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siıch nıcht zerreiben. Der glorreiche T1ISLUS ZUr Rechten
des Vaters und der verborgene Heiland im Tabernakel
Sind derselbe (G0ttmensch. Kın Leben un eın Wille ist
iın ihnen. FKıne hellige und heiligende aCc seht VOonl
ihnen AUus. ob S1e als Wort der Lehre den Geist erleuch-
tet und Glauben weckt, als Hirtenwort den Wes der
Pflicht der den Auistieg ZUTLC Vollkommenheıt zeigt, als
Gnadengabe belebt un erhebt und ZU Gotteskinde
macht der als Gnadenhilie erleuchtet un stärkt, ıst
dieselbe aC desselben Hauptes, das alles ordnet un
eıtet, und desselben erzens, das alles 1n Liebe erwärmt.
Rechtskirche und 1Liebeskirche SIN  d eINs in der (maden-
kirche. Nur das ıst dıe rechte Liebeskirche, 1n der nıcht
die Sonderliebe der Glieder, sondern die einigende Liebe
des Hauptes herrscht. Ihr Mittelpunkt ist dıie Kucharistie.
In 18 en Gerechtigkeıit und Frieden sich geküßt.
Sühnopier und Erlöserliebe sıch STEeTis in ıhr.
Unerschöpflich ist der Quell, unermeßlich ist die Krafit
Kein Widerstand S1e ıst möglich auber demjen1gen,
der durch die Selbständigkeıt und Freiheıt der einzelnen
(rlıeder des Leibes Christı qals wahrer Personwesen —-

lıcht ist Den Widerstand brechen, der 1l1er {wa
VOL jegt, un den Ireıen menschlichen Willen ZUTF Har-
mon1e€e mıt dem großen inneren Einheitsprinzıp und Le-
bensgesetz des Xı InNn. führen, das ist die große Auf-

abe, die uns gestellt ist, dıe Forderung des Al 1I11l;
die ethische Haltung des Menschen.

DastorglFälie
(Vaufe und Absolution Vo der H:  aresie  es bei Konversionen.)

Zum Missionäar Isıdor kam hın nd wıeder eın Protestant,
der konvertieren wollte. Um den Lieben Schwarzen un sıch
nıcht schwer machen, sagt sich Isıdor: Die quie der
Protestanten ler ist ohl sicher gültig; enn 11all mu och
annehmen, daß fromme Leute och gültig taufen; mithın
ann iC die bedingungsweilise Wiedertaufe unterlassen. Und da
die FEiıngeborenen wohl immer ona fide bel Ter Be-
kehrung ZU Protestantismus, ann ich auch die absolutio ab
haeresı unterlassen. Somit erscheıint der Protestant eines 'La-

ohneweıters als Katholık der Kommunionbank.
ra Was ist betreffis der Wiedertaufe halten? Muß

s1e statthaben? Dar{i s1e statthaben, wenn große ahrscheıin-
1C  el ur die Gültigkeit der protestantischen aulie besteht,
ber nicht näher nachgeforscht werden kann?


